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s DaS Urtheil über die Dinge im Orient .

II.
Wir haben in unserm vorigen Artikel die völkerrechtliche

Stellung bezeichnet , welche das türkische Reich in dem euro¬
päischen Staatenverband einnimmt , und gezeigt , wie über¬
einstimmend und streng die ersten und konservativsten Staats¬
männer Europa

' s diese Stellung aufrecht erhalten wissen
wollten ; wir haben ferner jene auf Naturbedingungen und
Tradition berubende Politik Rußlands angedeutet , welche
stets nach dem Süden drängt und die auch die Voraussetzung
des gegenwärtigen Zwistes bildet ; wir haben endlich diesen
selbst in einer Rückschau in seinen wesentlichsten Momenten
verfolgt » um nachzuweisen , welche Gegensätze in erster
und welche in zweiter Reihe stehen . Daraus ergeben sich
unschwer die Grundlinien derjenigen Anschauungsweise ,
welche uns die richtige zu sein scheint . Mag auch das Mei¬
nen und Wünschen der öffentlichen Organe den Gang der
Dinge weder schieben noch zurückhalten können , so halten
wir doch dafür , daß es damit nicht eine gleichgiltige
Sache sei.

Von einer nochmaligen Beleuchtung der einzelnen Streit¬
punkte , um derentwillen der jetzige Konflikt entbrannt ist ,
nehmen wir Umgang , nachdem wir uns bereits früher dar¬
über verbreitet und sorgfältig alle bezüglichen Aktenstücke mit -
getheilt haben , aus deren Vergleichung ein selbständiges Ur -
theilung unschwer zu gewinnen war . Wir glauben um so
mehr davon absehen zu können , als wir in dem gegenwärti¬
gen Zwist nur ein , wir möchten fast sagen , mehr oder minder
zufälliges Hervortreten jenes großen Widerstreites nationaler
Gegensätze erblicken , der nicht von gestern stammt und nicht
morgen aufhören wird . Und damit sind wir an derjenigen
Stelle der Betrachtung angelangt , von wo aus nach unserm
Dafürhalten die orientalische Verwicklung angesehen werden
muß : sie erscheint uns als ein neues Glied in der Reihe der
seit Jahrhunderten dauernden russisch - türkischen Nativnal -
konfiikte . die , zumal in der später » Zeit , auf Seite Ruß¬
lands die Idee der Ausbreitung seiner Herrschaft nach dem
Süden , zuletzt bis an das Mittelmeer , instinktiv oder bewußt
zu ihrem treibenden Motiv , und in der Wiederaufrichtung
der griechischen Religion in den Ländern des ehemaligen
römischen Ostreichs ihren wirksamsten Hebel hatten . Da¬
bei verstehen wir unter Ausbreitung der russischen Herrschaft
nicht sofort Inkorporation dieser Länder in das russische
Reich , indem diese Art der Ausbreitung nur deren letzte und
vollendetste Form ist , zu welcher viele Mittelstufen führen .

Ohne Zweifel hatten die Staatsmänner , als sie den Grund¬
satz der Souveränetät und Integrität des ottomanischen Rei¬
ches völkerrechtlich aufgestellt und praktisch vertheidigt haben ,
alle die Gefahren , denen es nach der angedeuteten Richtung
anheimfallen könnte , vorsehen und ihnen gegenüber einen
kräftigen Damm errichten wollen . Sollte die Idee dieses
Dammes , an der bisher noch nicht gemäkelt worden , jetzt an
Güte verloren haben , nachdem er an Haltbarkeit eingebüßt ?
Wir wüßten nicht , warum . So würde denn das positive
Völkerrecht heute noch für den konservativen Standpunkt die¬
selben Ansprüche auf die Normirung der Denkart in Betreff
der russisch- türkischen Frage haben , wie seit seinem Bestand
und seiner neuen Fassung in den Verträgen von 1815 . Daß
damit der Wunsch nach möglichster Verbesserung der inner «
Zustände des ottomanischen Reichs und recht eigentlich der
religiösen , politischen und bürgerlichen Stellung der christli¬
chen Unterthanen des Sultans vereinbar ist , versteht sich so
sehr von selbst, daß Dessen kaum ausdrücklich Erwähnung zu
geschehen braucht .

Wenn nun aber besagter Damm thatsächlich nicht stark ge¬
nug sein sollte , den Strom dv Ereignisse aufzuhalten und zu
regeln , so tritt die Frage hervor , wie sich das Urtheil
auspvlitischen Gesichtspunkten , d. h . nach Gründen der
Zweckmäßigkeit , dazu stelle . Auch nach dieser Seite hin soll¬
ten , wie wir meinen , die Prinzipien nicht schwer zu finden
sein . Wir haben schon bemerkt , daß die englische und fran¬
zösischePresse die orientalische Angelegenheit sehr bald mit einer
gewissen Sicherheit beurtheilt haben ; sie fanden die Grund¬
lagen dazu vornehmlich in der Rücksicht auf Das , was der
Zeit , und mehr noch, was England und Frankreich zuträglich
ist und was nicht . Sollte diese Denkart nicht auch die
deutsche Presse leiten ?

Was das allgemeine Zeitinteresse betrifft , so läugnet Nie¬
mand , daß die Gegenwart das Bedürfniß des Friedens hat ,wie kaum irgend eine andere Zeit ; die Gründe liegen so nahe ,daß wir sie hier übergehen können . Außer diesem Gesichts¬punkte würde es sich in erster Reihe darum handeln , ob das
Vorschreiten Rußlands nach dem Süden für das deutsche
Interesse wüuschenswerth ist oder nicht .

Ein Blick auf die Karte zeigt , daß , wenn die europäischeTürkei Rußland unterworfen würde , die erste deutsche Macht
Oesterreich , im Osten und Südosten von russischem Territo¬rium umspannt wäre , sollte es etwa auch die RückländerDalmatiens bis zur Donau gewinnen . Würde Rußlandseine Herrschaft selbst nur bis zum Balkan , oder auch nurüber die Donaufürstenthümer ausdehnen , so wäre Oesterreichvom Osten abgeschnitten , und über seinen Hquptstrom , dieDonau von Orsowa an , geböte eine fremde Großmacht ersten

Ranges . Selbst eine mittelbare Herrschaft Rußlands könnte
für Oesterreich von Folgen so empfindlicher Art sein , wie sie
bei der schwachen Türkei nicht eintreten konnten und nicht
eintreten können . Wir wollen nicht den Gedanken der Ge¬
fahren heraufbeschwörcn , die zu einer Zeit über Oesterreich
und das deutsche Reich oft genug hereingcbrochen sind , als
in jenen Ländern eine Macht herrschte , vor der einst Europa
erzitterte ; aber die Gefahr , seines Einflusses im Osten verlu¬
stig zu gehen , seine Fabrikation für den Orient , seine Schiff¬
fahrt aus der Donau , seinen Handel nach dem Schwarzen
Meer durch Zollschranken und andere Hindernisse ( wie sie
sonst an den russischen Grenzen bestehen ) bedroht zu sehen ,
ist so augenscheinlich , daß Oesterreich unmöglich das Vor¬
dringen Rußlands mit günstigen Augen ansehen kann .
Derlei Erwägungen haben sich schon , als Fürst Metternich
an der Spitze der Geschäfte stand , aufs entschiedenste kund -
gegcben , und jetzt haben sie in der Zentralisation und Ver¬
jüngung der österreichischen Monarchie , sowie in dem wun¬
derbar raschen Aufschwung seiner Industrie und seines Han¬dels die mächtigsten neuen Impulse erhalten und werden sie
noch mehr erhalten , wenn die ungeheuren Reichthümer sich
zu erschließen beginnen , welche das weite Ungarland in sich
birgt .

Es wäre zunächst Sache der österreichischen Presse , alle
diese Dinge , die wir nur flüchtig berühren , in den Vorder¬
grund zu stellen und zu zeigen , welche wichtigen Interessen
hier in Frage kommen ; cs würde sicherlich auch geschehen ,wenn nicht die österreichische Presse gewissen Rücksichten Rech¬
nung tragen müßte . Dafür sprechen sich die österreichischen
Stimmen sporadisch in der auswärtigen Presse aus , wie
denn z . B . die „ Kasseler Zeitung " und selbst wieder die
„ Allgem . Zeitung "

Mittheilungen aus Oesterreich — allem
Anschein nach aus den Federn höher gestellter Männer —
gebracht haben , die den bezeichneten Standpunkt mit eben soviel Wärme als Sachkenntniß vertheidigt haben .

Oesterreichs Interesse fällt aber hier ganz mit dem deut¬
schen überhaupt zusammen . Oesterreich ist die Warte
Deutschlands im Osten , und die Stärke seiner dortigen Stel¬
lung wirkt auf Deutschland eben so zurück , wie seine Schwäche ;
und was den deutschen Handelsverkehr mit den Ländern der
untern Donau und dem Orient überhaupt betrifft , so ist der¬
selbe bekanntlich längst ein sehr erheblicher , und wird es in
Folge des deutsch - österreichischen Handelsvertrags voraus¬
sichtlich noch viel mehr werden .

Merkwürdiger , aber nicht unbegreiflicher Weise hat kein
öffentliches Organ die hier in Rede stehende Seite der großen
Streitfrage mehr hervorgehoben und beleuchtet , als die
„ Times " , natürlich , um dadurch die österreichische Politik zu
spornen . Ja wohl , es wäre John Bull ganz recht , wenn
jetzt , wo er sich so arg dazwischengenommen sieht , Oester¬
reich sich in den Riß stellen würde , um ihm die Kastanien
aus den Kohlen zu holen — dasselbe Oesterreich , auf
dessen Untergang er vor wenig Jahren hingearbeitet , der¬
selbe „ älteste Alliirte " Englands , der von ihm bis auf den
Tod verletzt worden ist ! Fürwahr , die Vergeltung ist sehr
bald gekommen ! „ Die Tobten reiten schnell ! "

Es ist keinen Augenblick zu bezweifeln , daß die österrei¬
chische Regierung sich der Richtung sehr genau bewußt war
und ist , auf welche das reelle Interesse der österreichischen
Monarchie und Deutschlands weist ; aber es gibt auch noch an¬
dere Gesichtspunkte , die ihre Berücksichtigung gebieterisch ver¬
langen ; sie liegen in der Nothwendigkeit der Erhaltung des
Weltfriedens , in der Stellung , welche Oesterreich im euro¬
päischen Staatensystem einnimmt , in dem Bedürfniß der
Wahrung der naturgemäßen Verhältnisse der großen politi¬
schen Ordnung , die ohne die schwersten Gefahren für die
höchsten Güter der Zeit nicht verschoben werden können .
Diese Rücksichten bestimmten Oesterreich zu jener vorsichtigen
Mäßigung , die es bisher festhielt , und die es ihm möglich
machte , bis heute zwischen den Parteien zu stehen , das Ver¬
trauen Beider zu besitzen und so ein Wort der Vermittlung
zu sprechen , welches Erfolg haben muß , wenn ein solcher
überhaupt zu erreichen ist.

Jeder , der sich gewöhnt hat , Ereignisse von weltgeschicht¬
licher Bedeutung nach größer » Umrissen sich klar zu machen ,
wird zugeben müssen , daß diese Politik für Oesterreich die
einzig angemessene war . Sie war es um so mehr , als die
Dinge sich nach der Kenntniß der österreichischen Regierung
höchst wahrscheinlich keineswegs in dem Grade bedrohlich
anließen , als es dem äußern Anschein nach aussehen konnte .
Wir wünschen schließlich nur , daß die angebahnte Vermitt¬
lung ihr Ziel erreichen und dabei zugleich Alles gewahrt wer¬
den möchte , was das österreichische und deutsche Interesse
erheischt .

Deutschland .
fl

" Mannheim , 19 . Juli . Se . Königl . Hoheit der Prinz
Friedrich Wilhelm von Preußen — Sohn Sr . Königl . Hoheit
des Prinzen von Preußen — kam gestern Abend nebst hohem
Gefolge von Köln hier an , nahm sein Absteigequartier im
Gasthof zum Pfälzer Hof , und reiste heute Morgen mittelst
der großh . badischen Eisenbahn weiter nach der Schweiz . Se .
Königl . Hoheit reist unter dem Namen eines Grafen v . Berg .

X Aus Suddeutschlaud , im Juli . Nun sind die Tage
gekommen , an welchen Viele die Lust anwandelt , „ auf die
Berge zu steigen , wo die frommen Hütten stehen , wo die
Brust sich frei erschließet und die freien Lüfte wehen , wo die
dunkeln Tannen ragen , Bäche rauschen , Vögel singen und
die stolzen Wolken jagen ." Der größte Theil der Reise¬
lustigen ist bisher immer in die Schweiz gewandert . Wir
möchten aber den deutschen Touristen den Rath ertheilen ,statt in die Schweiz einmal auch nach Tyrol , Salzburg und
Steyermark zu wallfahren . Daß die Schweiz einen größern
Reichthum an einzelnen großartigen und wahrhaft erhabenen
Parthien , an riesigen Alpenkolossen , an üppig umbordeten
Seen , an staubsprühenden Sturzbächen , an Meilen um¬
fassenden Fernsichten darbictct , daß sie es dem Wanderer be¬
quemer macht , ihm mehr Comfort gewährt , muß selbst Seidl ,der begeisterte Sänger und Beschreiber Tyrols , bekennen .
Jedoch an schönen , acht romantischen Gegenden , an lieb¬
lichen , von himmelanstrebenden Bergen umrahmten Thälern ,an malerischen Bergruinen , um deren Gestein der Geist der
Sage rauscht , an imposanten und malerischen Wasserfällen ,an all ' diesem ist Tyrol , mit Salzburg und Steyermark sehr
reich , vielleicht reicher , als irgend ein Land . Nur an Seen
können sich diese deutschen Länder nicht mit der Schweiz
messen . Der malerische Achensee , der unbeschreiblich schöne
Königssee und die zahllosen kleinen Seen , die wie Perlen¬
tropfen in der Smaragdschale der Bergkeffel glänzen , sodann
der herrliche Gardasee und der großartige Bodensee , die
auch theilweise zu Tyrol gerechnet werden können , bieten
aber gewiß dem Wanderer hohen Genuß . Und an impo¬
santen und malerischen Wasserfällen wird Tyrol und Salz¬
burg selbst die Schweiz übertreffen . Wir machen auf die
Wasserfälle im Oetzthale , den Stubbachfall im Rubhai ,
ferner auf den Gollinger Fall , den Gasteiner Fall , nament¬
lich aber auf den Wasserfall der Krimler Ache aufmerksam .
Dieser letztere Fall wetteifert an malerischer Schönheit mit
den berühmtesten Katarakten Europa ' s . An Höhe des
Sturzes übertrifft er sie sämmtlich . Der Strom macht im
Falle 3 oder eigentlich 5 Absätze , und durchmißt eine Höhe
von 2000 Fuß . Betäubend ist das Tosen des wüthenden
Elementes und weithin hörbar . Auf dem an großartigen
Gcbirgsszenerien reichen Wege über den Garlospaß sieht
man den Krimler Fall in seiner ganzen Herrlichkeit . Sodann
empfehlen wir aufs dringendste die Wanderung in das
Fuscherthal und nach Ferleiten . Diese Parthie gehört zuden interessantesten Thälern des Salzburger Landes und
übertrifft an pittoreskem Zauber fast alle übrigen Thäler .
Im Schooße dieses Thales vereint sich , wie ein bewährter
Alpenkenner sagt , und was wir bestätigen müssen , jeglicher
Reiz der Alpennatur , von der Majestät der Eis - und
Gletscherwelt bis zum stillen Schmuck der Alpcnblume . Im
Fuschertbale konzentrirt sich Alles , was die Alpenwelt
Interessantes , Großes und Reizendes hat . Aus dem Fuscher¬
thal gelangt man über die Fuschertauren nach Heiligenblut
in Kärnthen , das mit den romantischen Thälern um den
Groß - Glockner mit Recht das deutsche Chamouny genannt
« erden darf . Aber nicht blos diese Naturschönheiten sind
es , welche eine Reise in Tyrol und Salzburg so angenehm
machen , sondern auch die Menschen , die man daselbst findet ,
tragen viel zur Annehmlichkeit einer Reise in diesen Ländern
bei .

O Stuttgart , 19 . Juli . Se . Maj . der König ist, hie -
her gelangten Nachrichten zufolge , nach einem kurzen Besuche
bei Sr . Hoheit dem Herzog von Nassau in Schlangenbad
eingetroffen .

Der „ Staatsanzeiger " verkündet diesen Abend folgende
Ordensverleihungen : Das Kommenthurkreuz des Ordens
der Würtembergischen Krone erhielt : der königl . preußische
Generalsteucrdirektor v . Pommer - Esche ; das Ritterkreuz
desselben Ordens : der großh . badische Stadtdirektor Kuntz
in Baden , sowie Oberregierungsrath Geßler im Ministe¬
rium des Innern .

München , 16. Juli . Gestern verschied tief bedauert
der Maler und Professor Wilhelm v. Kobell , Ritter des
Verdienstordens der bayrischen Krone , ein um die Kunst hoch¬
verdienter , allgemein geachteter Greis . Er ward geboren
1766 zu Mannheim .

Augsburg , 17 . Juli . Gestern trafen II . MM . der
König und die Königin von Sachsen hier ein . Se . Maj . der
König reiste sofort nach Jmmenstadt ab , während Ihre Maj .
die Königin die Richtung nach München fortsetzte . Wie wir
vernehmen , wird der König einige Zeit in den bayrischen
Gebirgslanden zubringen und nach Rückkehr unseres Herr¬
scherpaares mit seiner Gemahlin in München Zusammen¬
treffen .

Ludwigshafe « , 18. Juli . (Pfälj. Z .) Der vom 10.
auf den 11 . d. M . in den Dingler ' schen Fabrikgebäuden zu
Zweibrücken ausgebrochene , so bedeutende Brand soll nach
allgemeinem Annehmen und den ihn begleiteten Umständen
durch eine ruchlose Hand angelegt worden sein. Hr . Dingler
erbietet sich daher , Demjenigen , welcher den Verbrecher er¬
mittelt , einen Preis von 1000 fl. aoszuzahlen .

Wiesbaden , 17. Juli . Se . Hoh . unser Herzog begibt
sich in den nächsten Tagen nach dem Seebade Ikrderney ,



wird aber unterwegs etwa eine Woche am Hofe zu Haag ver «
weilen . Gestern Nachmittag stattete der Herzog Sr . Maj .
dem König von Würtemberg in Schlangenbad einen Besuch
ab. In Schlangenbad verweilt zur Zeit auch die Gemahlin
des Prinzen Karl von Preußen .

Kassel , 18. Juli . ( K. Z .) Die Erste Ständekammer hat
ihre heutige öffentliche Sitzung um 9 Uhr begonnen und sich
in derselben mit der Berathung des Stempelgesetzes beschäf¬
tigt . Außer den in der Zweiten Kammer genehmigten Ab¬
änderungen sind auch noch einige von dem Ausschüsse der
Ersten Kammer weiter vorgeschlagene Abänderungen und
Zusätze angenommen worden .

x Koblenz , 18. Juli . Uebereinstimmenden Nachrichten
aus vielen Orten an der Mosel zufolge ist die Traubenblüthe
gleichmäßig und rasch, also höchst günstig , vorübergegangen ,
so daß es allein von der künftigen Witterung abhängt , von
welcher Güte der diesjährige Wein sein wird . Man hegt
die besten Hoffnungen .

Unsere Liedertafel , etwa 70 Köpfe stark, war vorgestern
in Ems , wo sie unter Mitwirkung des bekannten Tenoristen
Formes ein großes Konzert gab , dessen reichlicher Ertrag
unter die Armenanstalten von Koblenz und Ems getheilt
worden ist. Besonders die fremden Kurgäste , die Nüssen
und Engländer , waren es, welche den wirklich ausgezeichne¬
ten Leistungen unserer Sänger ein enthusiastisches Lob spen¬
deten. Nach dem Konzerte brachten diese Letzteren dem
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen eine Serenade .

Der Zuzug zu den rheinischen Bädern ist seit 8 Tagen
außerordentlich und die Dampfschiffe mit Reisenden fast im¬
mer überfüllt . Unsere Gasthöfe empfinden diese Frequenz in
erfreulichster Weise und leicht dürfte die diesmalige Saison
für sie zu den besten seit lange gehören . Das sonst wenig
beachtete Bad Bertrich an der Mosel zählt ebenfalls unge¬
wöhnlich viel Gäste .

In Bremen ist von der für den Anschluß an den Zoll¬
verein kämpfenden Partei der Handelskammer eine Denk¬
schrift überreicht worden , in welcher der Nachweis der Noth -
wendigkeit des Anschlusses versucht wird . Die „Weserzei¬
tung " nimmt bereits das Wort dagegen .

Berlin , 18 . Juli . II . MM . der König und die
Königin begeben sich heute Abend von Potsdam nach Char¬
lottenburg , und werden im dortigen Schlosse übernachten .
Morgen , den 19., am Sterbetage der Königin Louise, findet
in Charlottenburg eine Trauerfeier zum Gedächtniß der
hohen Verblichenen statt . An derselben wird auch Se . König !.
Hoheit der Prinz von Preußen Theil nehmen, welcher des¬
halb seinen Aufenthalt Hieselbst verlängert hat . Der König
und der Prinz verlassen morgen Mittag Berlin ; der König ,
um nach einem kurzen Besuche in Weimar über Erfurt und

Kassel nach Westphalen zu gehen ; der Prinz , um sich zum
Gebrauch des Seebades nach Ostende zu begeben. Der
König macht die Reise nach Kassel im strengsten Inkognito .

Heute Abend wird Hr . v. Manteuffel Vortrag beim Kö¬
nige haben . Politische Entscheidungen von eingreifender
Bedeutung stehen dabei , wie versichert wird , nicht in Frage .
Die Differenzen im Schooße des Kabineis sind wieder aus¬

geglichen, und der Gang der auswärtigen Politik leidet keine
Veränderung . Schon jetzt bewähren sich augenscheinlich die

Vorzüge der ruhigen und besonnenen Haltung , in welcher
Hr . v. Manteuffel unter Wahrung der Neutralität Preußens
im Verein mit dem Wiener Kabinet für die Aufrechterhal¬
tung des europäischen Friedens bemüht war . Diese Hal¬
tung , welche stets dem Willen des Königs entsprach, erfreut
sich unverändert der vollen Zustimmung des Monarchen .

II . MM . der König und die Königin von Bayern wer¬
den, wie verlautet , ebenfalls morgen Potsdam verlassen. Die
Anwesenheit des königl . bayrischen Gesandten in Paris , Hrn .
v. Wendland , Hieselbst wird von einigen Blättern fälschlich
mit neuen Ministerkombinationen in Bayern in Verbindung
gebracht .

* Wie « , 16 . Juli . Heute Abend sind Se . Maj . der
Kaiser von der Reise nach Mähren , II . Kais . Hoheiten die
Erzherzogin Sophie und der Erzherzog Karl Ludwig von
der Reise nach Berlin und Dresden , endlich II . Kais . Hohei¬
ten der Erzherzog Franz Karl und Prinz Ludwig von der
Reise nach Brünn mit einem Separatzug der Nordbahn hier
eingetroffen . — Die Uebernahme der Gloggnitzer Eisenbahn
von Seite des Staates beginnt in einigen Tagen . Die
Direktion wird im Oktober an die Staatsverwaltung über¬
gehen. — Der königl. englische Gesandte am hiesigen Hofe,
Lord Westmoreland , gab gestern ein großes diplomatisches
Diner , bei welchem u. A . erschienen waren : Der kaiserl.
russische Gesandte Baron v. Meyendorff , der kaiserl. fran¬
zösische Gesandte Baron Bourqueney , der königl. bayrische
Gesandte Graf v. Lerchenfeld, der königl. preußische Ge¬
schäftsträger Baron Canitz , der k. k. Minister des Auswär¬
tigen , Graf Buol - Schauenstein , die k. k. Minister vr .
Alexander Bach und v. Krauß , der Statthalter der Lom¬
bardei , Ritter ». Bürger . — Der k. k. österreichischeGesandte
in Hannover , Baron Koller , ist gestern hier angekommen.

Nachrichten aus Udine , 16 . d., zufolge haben die Mais -
fclder in Friaul sehr gelitten . Die Traubenkrankheit allge¬
mein ; das Uebermaß der Hitze erzeugt viele Sonnenstiche
und Wahnsinnsfälle .

Schweiz .
* Aus - er Schweiz , 19. Juli . Bekanntlich hat der

Bundesrath eine Anfrage an die Kantonsregierungen er¬
gehen lassen , wornach sie sich äußern sollen , ob ihnen ein
Gegenseitigkeitsverhältniß mit dem Großherzogthum Baden ,
betreffend die Befreiung der Handelsreisenden von der
Patentabgabe — wie solchesauch mit einigen andern deutschen
Staaten besteht — genehm wäre oder nicht. Wie der „ Bund "

erfährt , hat die Regierung von Bern die Frage bereits be¬
jaht .

Am 13. d. , Abends , hat in der Umgegend von Thun ein

starke- Hagelwetter großen Schaden angerichtet , namentlich

Ln den Gemeinden Thierachern , Uetendorf , Oberlangenegg
und Umgegend.

Italien .
Rom , 11 . Juli . ( A. Z .) Ein widerwärtiger Zusammen¬

stoß mit dem französischen Militär wird in allen Kreisen be¬
sprochen und mißbilligt . Ein Prälat der nächsten Umgebung
Sr . Heiligkeit , Msgr . Talbot ( Shrewsbury ) , der mit dem
Fürsten Hohenlohe , Grafen Merode und Msgr . Stella das '

Kollegium der dienstthuenden Camerieri segreti im Vatikan
bildet , hatte sich letzten Freitag im Auftrag des Papstes nach
dem Collegio Piceno begeben , einen Freund zu besuchen und
das Innere des Gebäudes zu besichtigen. Es ist dasselbe
diesen Augenblick im Konvent bei San Salvatore in Lauro
eingerichtet ; unter dem nämlichen Dache aber nimmt die
Hälfte des Konvents eine provisorische französische Kaserne
ein. Msgr . Talbot war von einem unlängst in den geistlichen
Stand getretenen Verwandten des Herzogs von Norfolk , dem
Abbate Howard , begleitet . Im Kloster bei San Salvatore
angelangt , wollten Beide durch eine Thüre gehen , von der
sie eine Schildwache zurückwies. Der päpstliche Kammerherr
Talbot versicherte dem Franzosen , er habe die Erlaubniß , zu
passiren , worüber es zum Wortwechsel kam, den der Englän¬
der mit allzu rechthaberischer Hartnäckigkeit unterhalten ha¬
ben soll . Die Schildwache rief zu den Waffen ; der wach¬
habende Offizier sah in Talbot 'S weiteren Aeußerungen Un¬
glimpf , und befahl , ihn und seinen Begleiter nach Piazza San
Marcello auf die Hauptwache abzuführen . Es war gegen
7 Uhr Abends , also zu einer Stunde , wo ganz Rom in ver
beginnenden Kühle auf den Straßen spaziert . Der Prälat
ersuchte daher den Offizier , ihm und seinem Mitarrestanten
für ihre Rechnung eine Droschke kommen zu lassen ; allein
man wollte davon Nichts hören . Beide Herren in geistlichem
Ornat mußten sofort in der Mitte von fünf französischen
Füsiliers den weiten Weg nach der Hauptwache zu Fuß an -
treten ! Unterwegs rottete sich ein Pöbelhaufen nach dem
andern zusammen und begleitete mit Pfeifen , Zischen und
Schreien den seltsamen Zug bis zum Bestimmungsorte .
Eine Katzenmusik und andere Rohheiten , welche zum Theil
den abgesührten zwei Geistlichen galten , knüpften sich daran .
Auf der Hauptwache ward Msgr . Talbvt für Den erkannt ,
wofür er sich in San Salvatore vergeblich ausgegeben , und
alsbald wieder entlassen. Vorgestern eilten sogleich der
französische Gesandte , Graf Rayneval , und General Allou-
vcau de Montreal erst zum Papste , dann zu dem beleidigten
Prälaten , um zu begütigen , zu entschuldigen, Genugthuung
anzubieten . Der Papst antwortete : er vermisse in dem
Verfahren jede billige Rücksicht ; wollte man die Personen
nicht respektiren , so hätte wenigstens das geistliche Kleid
Anspruch darauf gehabt . Der Offizier ist bereits bestraft ,
doch , wie ich höre, nur durch einen derben Verweis . — Die
Sonnengluth ist entsetzlich , die Tollwuth unter den Thieren
sehr verbreitet . Binnen drei Tagen erlagen acht Schnitter
der Hitze in der Campagna zwischen hier und Albano .

Frankreich .
-f Paris , 19 . Juli . Die Nachrichten aus Konstantinopel

über Marseille reichen bis zum 5. d. Man erfuhr an diesem
Tage den Uebergang der Russen über den Pruth ; zugleich
erfuhr man , daß ein russisches Armeekorps , 20 - bis 25,000
Mann stark , bei Erzerum , eine Stunde von der russisch¬
türkischen Grenze entfernt , aufgestellt sei. Am 4. d. hielten
die Repräsentanten und Reschid Pascha eine lange Kon¬
ferenz, nach welcher der türkische Ministerrath für den 5. zu¬
sammenberufen wurde . Der Telegraph hat bereits ge¬
meldet, was darin beschlossen worden ist. Die Briefe des
„Journ . des Deb ." sprechen von den fortdauernden Kriegs¬
rüstungen und der momentanen türkischen Ministerkrisis .
Die Finanzlage der Türkei wird als sehr bedauernswcrth
geschildert. Die neue Bank schien ihre Geschäfte noch nicht
bald beginnen zu wollen ; man zweifelte selbst daran , baß
sie dieselben je beginnen werde . Die Regierung hatte von
der Bank wiederum 5 Millionen verlangt .

Der ehemalige Volksvertreter Doktor Ivan , der nach dem
2. Dezember verbannt wurde , hat die Erlaubniß zur Rück¬
kehr nach Frankreich erhalten . — Die „ Gazette de Langue¬
doc " hat wegen ihrer legitimistischen Tendenzen eine zweite
Warnung erhalten .

Die Gemeindekommission von Paris hat eine Summe
von 300,000 Franken für das Fest vom 15. August vvtirt .

Wie man dem „ Fr . I ." schreibt, richtete der österreichische
Minister der auswärtigen Angelegenheiten , Graf Buol -
Schauenstein , am 4. d. an die bei den auswärtigen Regie¬
rungen beglaubigten diplomatischen Agenten Oesterreichs ,
zum Behuf der Mittheilung an diese Regierungen , eine Zir¬
kularnote , deren wesentlicher Inhalt folgender sein soll :

Während das österrelchischeKabinet demKabinete von St . Peters¬
burg gegenüber eine von der aufrichtigsten Freundschaft eingegebene
Sprache führte und ihm von der Besetzung der Donaufürstenthümer
abzurathen sich bemühte , indem es die mannichfachen Mißllchkeiten
hervorhob , welche diese Maßnahme herbeiführen würde , rieth es
dem Divan , dieselbe nicht als einen Kriegsakt zu betrachten , falls
sie trotz unserer Bemühungen , sie zu verhindern , in Vollzug ge¬
bracht werden würde . Bewegt durch einen gleichen Wunsch , das
ottomanilche Reich alS Element des europäischen Gleichgewichts
aufrecht zu erhalten und vor jeder Beeinträchtigung die innigeAüianz
zu bewähren , welche Oesterreich mit Rußland vereint , und die nach
unserm Dafürhalten eine der stärksten Schutzmauern gegen Unter¬
nehmungen des revolutionären Geistes ausmacht , richteten wir alle
unsere Sorgfalt dahin , einem allgemeinen Zusammenstöße vor¬
zubeugen , indem wir uns eine völlige Freiheit des Handelns für den
Fall wahrten , wenn gegen alles Erwarten ein solcher Zusammenstoß
aus der gegenwärtigen Verwicklung entstehen sollte . DaS letzte zu
unserer Kenntniß gekommene Aktenstück in dieser Angelegenheit ist
die vom letzten 16. Juni datirte Antwort Reschid Pascha s auf das
Schreiben , welches Graf Neffelrohe am Ist. Mai an ihn gerichtet
hatte . In dieser übrigens in paffenden Worten abgefaßten Erwie -

, derung lehnt die Pforte die von Rußland gestellten Forderungen ab .

Nach unseren neuesten Nachrichten au - St . Petersburg war da -

Schreiben des ottomanischewMinisteriums am 25. Juni daselbst ein -

getroffen ; aber wir wissen zur Stunde noch nicht, welche Aufnahme
dieses Aktenstück dort gefunden . Jndeß hat der russische Gesandte
am kaiserl . Hofe uns Depeschen seines KabineteS mitgetheilt , die
vom 23. Juni datirt sind , und welche die beruhigendsten Erklärun¬
gen über den Sinn und die Tragweite der Garantien , welche die
russische Regierung von der Pforte fordert , enthalten . Hr . v . Nes -
selrode thut darin dar , daß Rußland nichts Anderes in Betreff des
christlichen Kultus im Oriente verlangt , als die strenge Aufrechter¬
haltung des auf Brauch und Verträge gestützten Status quo ; daß es
demnach nichts Neues fordert , Nichts , was eine Absicht in sich schlöffe ,
sich in die inner » Angelegenheiten der Türkei einzumischen. Wir
lassen es uns angelegen sein, diese Versicherungen sowohl in Kon¬
stantinopel , wie in Paris und London geltend zu machen und daselbst
noch die Sache der Mäßigung und der Versöhnung zu vertreten .
Wenn , wie wir gerne hoffen, unsere Anstrengungen mit Erfolg ge¬
krönt würden , wenn die beiden streitenden Theile , wie wir es zu er¬
wirken bemüht sind , dahin kämen, sich über einen Mittelweg zwischen
der Note , auf welcher Rußland bis jetzt zu beharren fortfährt , und
der Rote zu verständigen , welche die Pforte ihm zuzustellen bereit
war , so würden wir uns glücklich schätzen , daß wir für unfern Theil
beitragen konnten zur friedlichen Lösung einer Differenz , aus wel¬
cher die größten Gefahren für den Frieden Europa 's hätten hervor¬
gehen können.

Großbritannien .
* London , 10. Juli . Ueber die weitere Entwicklung

der orientalischen Streitfrage läßt sich von Pier aus heute
nichts Thatsächliches berichten, und man ist darauf gefaßt , zu
warten , bis die Antwort auf die verschiedenen Noten , die
nach Petersburg unterwegs sind , eintreffen kann. An Ar¬
tikeln über die russisch-türkische Frage fehlt es natürlich nicht.
Jedes .unserer Wochenblätter hat deren wenigstens einen ;
aber es wäre geradezu überflüssig, sie zu zitiren , da im Rai -
sonnement ziemliche Uedereinftunmung herrscht, und der Un¬
terschied blos in der Stylisirung besteht. Am Ende laufen
die Aeußerungen aller unserer Blätter auf Folgendes hinaus :
Man dürfe die Türkei nicht fallen lassen ; man müsse in die
Dardanellen einsegeln, wenn tue zu erwartende Antwort aus
Petersburg nicht vollkommen befriedigend lautet ; man müsse
im strengsten Einvernehmen mit Frankreich hanveln ; unv
wenn das Ministerium Aberdeen nach Allem, was geschehen
ist, noch immer bei seiner ZögerungSpolitik stehen bleibe und
Rußland durch auffallenden Mangel an Entschlossenheit alle
Vortheile der Situation in die Hände spiele, dann - sei
Englands Flagge geschändet und sein Einfluß für lange Zeit ,
vielleicht für immer, vernichtet. Man sieht daraus , daß von
der Wochenpreffe eben kein neuer Gedanke ausfindig gemacht
worden ist.

Die Königin ist vorigen Samstag nach der Insel Wight
gereist . Als die königl. Jacht , aus dem Hafen von Ports¬
mouth hinausdampfend , auf der Höhe von Spithead ange¬
kommen war , gaben sämmtliche dort ankernde Schiffe deS
Geschwaders volle Begrüßungssalven , so daß der friedliche
Donner der Geschütze meilenweit zu hören war . Die
Strand - und Hafenbatterien feuerten im Chor mit , so daß
die Jacht der Königin , die ganze Flotte und das Ufer in
dichten Pulverdampf eingehüllt war . Als sich dieser verzog,
sah man die Matrosen des Geschwaders auf den Raen »n
ihrer Position , und wir wollen gerne glauben , baß das
Schauspiel sehr schön und imposant war , zumal , wenn man
bedenkt , daß gleichzeitig eine zweite , nicht minder schöne
Flotte in der Besika-Bai in Schlachtordnung vor Anker liegt.

Zwei der jüngeren Prinzessinnen liegen jetzt auch an einem
Masernanfall darnieder .

Türkei .
** Die heute einlaufenden Nachrichten über den Stand der

türkisch-russischen Verwicklung sind nicht übereinstimmend .
Der „ Lloyd" fährt mit seinen Friedensversicherungen fort
und sagt u. A. : „ Die Angelegenheiten sind jetzt so weit ge¬
diehen, daß wir hoffen dürfen , binnen kurzer Zeit durch die
Vermittlung des österreichischen Kabinets die friedlichen und
freundlichen Verhältnisse Rußlands und der Türkei auch der
Form nach vollkommen hergestcllt zu sehen ." DaS Wiener
Blatt erkennt darin einen neuen großen Triumph der Diplo¬
matie und rühmt namentlich auch die Mäßigung des Kaisers
der Franzosen und Lord Aberdecn' s . Ueber den Ausglei¬
chungsmodus sagt der „Lloyd" nur , der Note , deren Nicht¬
unterzeichnung bas Signal zum Unfrieden gegeben, solle
durch ein Antwortschreiben der Stachel entzogen werden .
Worin der Inhalt dieses Antwortschreibens besteht, wird
nicht angegeben . Die „ Nat .-Ztg ." , die in einem Wiener
Brief einen ähnlichen Ton anschlägt, spricht von zwei Aus¬
gleichungsvorschlägen , die in St . Petersburg vorlägen .
„ Einer " , sagt sie, „ ist von den Repräsentanten der vier Groß¬
mächte mit Zustimmung der Pforte zu Konstantinopel ent¬
worfen worden ; der andere ist zwischenEngland und Frank¬
reich vereinbart und, wie wir hören , am 9. dem Kaiser von
Rußland mitgetheilt worden . Ehe Dies geschah, hatte der¬
selbe schon seine Zustimmung diesem Entwürfe gegeben. Das
Konstantinopler Projekt bezieht sich auf eine allen Großmäch¬
ten ein- für allemal bezüglich der Christen zu ertheilenve Ga¬
rantie ; das zweite von London und Paris ausgegangene
bedingt neben bedingter Annahme des russischen Begehrens
im Wesentlichen durch die Pforte eine schriftlich zu erthei -
lende Versicherung Rußlands , daß eö in die Souveränetäts -
rcchte des Sultans keineswegs einzugreifen beabsichtige. Ich
habe bereits erwähnt , daß der Kaiser von Rußland dieses
Projekt im Prinzip genehmigt habe, worüber Graf Nessel¬
rode Hrn . v. Castelbajac ( dem französischen Gesandten in
Petersburg ) bereits Mittheilung gemacht hat . Sollte das
zu Konstantinopel vereinbarte Projekt nicht annehmbar be¬
funden werden , so wird sich das k. k. österreichische Kabinet
dem London-Pariser Projekte beigesellen, und sowohl den
Zaar als die Pforte zur Annahme desselben zu bewegen
suchen ." — Im Widerspruch mit diesen Nachrichten berichtet
das Berliner offiziöse „ Corresp .- Bur ." von Berlin , 18 . d. r
„ Während von der einen Seite die orientalische Frage als



applanirt behandelt wird , und namentlich diese Ansicht auch
durch Aeußerungen russischer Diplomaten unterstützt sein
soll, wird von anverer Seite , unv wir glauben , daß man

hier im englischen und französischen Gesandtschaftshotel auch
nichts Anderes weiß , die Angelegenheit ganz noch in dersel¬
ben Weise in der Schwebe betrachtet , wie vor einigen Tagen ,
wo Alles noch auf der Spitze dcS Schwertes zu stehen schien .
Die von den Mächten Rußland gemachten Vergleichsvor¬
schläge sind bis jetzt und können bis jetzt noch nicht angenom¬
men sein . Die Hoffnungen , daß Dies geschehe, sind auch
nicht zu felsenfeste , da man zunächst auch fcstgehalten wissen
will , daß die Verhältnisse der verschiedenen christlichen Re -

ligionsgesellschasten im Orient eine gewisse Gleichartigkeit
behalten . "

Ueber die Lage der Dinge in den Donaufürstenthümern
beim Einmarsch der Russen , und über den Eindruck , den
dieser auf die dortige Bevölkerung machte , geht der „ A. Z ."

aus Jassy , 8 . d. , eine bemerkenswerthe Mitteilung zu .
Darin heißt eS :

Gleich beim Eintritt der Truppen wurden Manifeste ver¬
theilt , die aber nur dazu dienten , das Volk noch mehr zu er¬
bittern , indem die Truppen zu 4 und 8 Mann meist bei
Armen einquariiert wurden , welche von den Soldaten zur
Herbcischaffung von Speise und Trank gezwungen wurden .
Kaum waren diese abgezogen , so kamen andere , die dasselbe
Manöver von neuem anfingen . Furcht und Angst bemächtig¬
ten sich des ganzen Landes . Man sieht die traurigen Tage
des Jahres 1846 sich erneuern . Die Wunven desselben sind
noch nicht geheilt . Die Million Rubel , die der Protektor
dem Land aufgelegt hat , ist noch nicht ganz bezahlt , da sieht
das Land sich zum zweiten Male in so kurzer Zeit von nie -
derdrückcnder Truppenlast bedroht .

Der Hospodar , der seine Würde der Gunst Reschid Pa -
scha

' s zu verdanken hat , hat längst auf die Seite der Gegner
der Pforte sich gestellt . Dies muß vorausgeschickt werben ,
um sich die überaus gute Aufnahme zu erklären , welcher sich
die russischen Offiziere von Seite der Regierung zu erfreuen
haben . Eine Deputation wurde ihnen bis zur Grenze ent¬
gegengeschickt , um sie im Namen des regierenden Fürsten zu
begrüßen und jedes nur möglichen Vorschubs zu versichern .
Sowie die Offiziere in der Stadt angelangt waren , beeilten
sich die Bojaren , sie in ihre Häuser aufzunehmen , wiewohl

' die Bojaren nichts weniger als russisch gesinnt sind, indem sie
ihre ungebundene Freiheit mit der russischen Herrschaft doch
nicht zu vertauschen wünschen . Aber ich möchte Keinem rathen ,
sich nicht als Ruffenfreunv zu zeigen . Daß der Handel stockt,
der Geschäftsverkehr darniederltegt , der Geldmangel den
höchsten Punkt erreicht und eine Krisis bevorsteht , die selbst
jm Ausland fühlbar sein dürfte , wer wird daran zweifeln !

Aehnliches schreibt man der „ N . Pr . Ztg ." aus Galatz ,
7 . d ., worin dem zuvorkommenden Benehmen der russischen
Truppen Lob gesprochen und dann also fortgefahren wird :
„Unter den Lanbleuten herrscht indeß eine große Furcht , und
so sieht man sie schaarenweis nach Galatz kommen und ihr
Federvieh , besonders ihre vielen Gänse , zu jedem Preis ver¬
kaufen . Die Vvrräthc an Korn und Mais sind sehr groß ,
während die neue Ernte sehr ergiebig zu werden verspricht .
Man verkauft indeß um jeden Preis , da keine Räume zum
Aufspeichern mehr zu haben sind , und da es selbst bei einem
Gebot von 18 Schilling Fracht ( das Doppelte von Dem , was
bisher bezahlt wurde ) an Schiffen zum Export fehlt . Gegen
gute Wechsel und Verpfändung des Getreides zahlt man bis
4 o/o monatliche Zinsen — 1 */ , ist jetzt der rechtliche Satz ."

Bekanntlich wurde vor kurzem der serbische Minister
Garaschanin über Aufforderung Rußlands von seinem Amte
entfernt . Wie man heute aus Belgrad schreibt , wäre Ruß¬
land mit neuen Forderungen aufgetreten , welche in der Ent¬
fernung aller antirussisch gesinnten Beamten aus den serbi¬
schen Diensten bestehen .

Briefen von der Grenze der Donaufürstenthümer von ver¬
schiedenem Datum entnehmen wir folgende Notizen : Der
Wasserstand der Donau ist ( 7 . Juli ) sehr hoch, wodurch jede

Operation für einen etwaigen Ucbergang beinahe unmöglich
wird . Die russischen Avantgarden stehen ( 7 . Juli ) hart an
der Donau und haben besonders die Hügelgegenven stark be¬
setzt. Die Besetzung der Fürstenthümer erfolgte mit einer
bewunderungswürdigen Schnelligkeit . Vom Tage des Ueber -
schreitens des Pruth genügten sechs Tage , um russische Trup¬
pen an der Donau zu poftiren . Jm Jahr 1828 erforderte
die Besetzung bis zu Bukarest neun Tage . .

Nach einer aus Lemberg eingetroffenen verläßlichen
Depesche werden am russischen Pruthufer neue , sehr zahl¬
reiche Truppenmaffen zusammengezogen , welche muthmaßlich
im Falle eines Krieges die vordringenden Truppen als Re¬
serve ersetzen sollen . Zur Sicherung der Kommunikation
bauen die Russen nun bei Lawa eine stabile Brücke und eine
von dort in das Innere des Landes führende Straße .

Hr . v. Ozeroff befindet sich fortwährend im Hauptquartier
des Oberkommandanten der russischen Truppen , Fürsten » .
Gortschakvff , welchem et als diplomatische Person beigegeben
wurde ; in dieser Eigenschaft soll er ehestens durch Hrn . v.
Kotzebue ersetzt werden , welcher in früheren Jahren längere
Zeit russischer Generalkonsul in der Moldau und Wallachei
war .

Der zu Smyrna erscheinende „ Jmpartial " tadelt das Be - ^

nehmen des österreichischen Konsuls , Hrn . Weckbecker , in der
leidigen Sache der Verhaftung des Flüchtlings Costa , die zu
so bedauernswerthen Auftritten geführt hat . „ Die Ortsbe¬
hörde "

, sagt das Blatt , „ hatte von Costa ' s Anwesenheit in
Smyrna keine Kenntniß ; die große Freiheit der Bewegung ,
welche die Fremden hier genießen , und der Mangel einer der
europäischen gleichen Polizei erklären hinlänglich diese Nicht -
kenntniß . Der Generalgouverneur von Smyrna , Ali Pascha ,
wurde von derselben erst am 22 . Juni , Abends um 6 Uhr ,
durch Hrn . v. Weckbecker selbst unterrichtet . Der General¬
konsul sprach mit ihm bei dem Besuch , den er ihm erstattete ,
um ihm den Kommandanten der Brigg „ Huszar " vorzuftel -
len , von Costa , und der Pascha erwieverte ihm , daß er ihn
sofort zu bewegen suchen oder im Nothfall ihm befehlen las¬
sen werde , nicht nur Smyrna , sondern sogar die Türkei zu
verlassen . Hr . v. Weckbecker schien sich mit dieser Zusicherung ,
für die er dankte , zu begnügen ; allein gleichzeitig < es Moment
meine ) wurden seine Befehle zu Costa ' s Verhaftung in der be¬
kannten Weise vollzogen , welche die ganze Stadt tief bewegte ."

Sofort sucht der „ Jmpartial " nachzuweisen , daß der öster¬
reichische Generalkonsul nicht berechtigt gewesen sei, sich eines
politischen Flüchtlings auf türkischem Gebiete zu bemächtigen ,
und fährt dann fort : „ Besonders aber hat die Art und Weise ,
wie die Verhaftung vorgenommen wurde , die öffentliche
Meinung berührt . Mehrere bewaffnete Barkenführer stell¬
ten sich , ohne einen rechtmäßigen Verhaftbefehl , ohne irgend
einen Offizier als Begleiter , ohne daß die Behörde davon
unterrichtet worden wäre , an einem öffentlichen Orte ein ,
um sich eines Mannes zu bemächtigen . Muß dieser ihnen
Folge leisten ? Sicherlich nicht . Die Vertheidigung ist ihm
gestattet ; denn die Absicht der Leute , die ihn überfallen , ist
ihm nicht bekannt , und Gewalt ermächtigt zu Gewalt . "

Indien .* Das Thatsächliche der neuesten Ueberlandpost ist durch
den Telegraphen bekannt . .Als Ergänzung wollen wir nach
den Bombayer Korrespondenzen vom 30 . Mai noch Folgen¬
des mittheilen : Die Konferenz zwischen den englischen und
birmanischen Kommissären fand in Prome am 10 . statt . Letz¬
tere verweigerten bekanntlich die Unterfertigung des Trakta¬
tes , verlangten Anfangs 30 , dann 3 Tage Bedenkzeit , und
reisten endlich nach 8 Stunden unverrichteter Sache ab . Sie
sagten zu ihrer Entschuldigung , daß der Krieg nur durch den
Blödsinn ihres frühem Monarchen entstanden sei , und sie
sehen nicht ein , warum der jetzige Monarch und das Land da¬
für büßen sollten . Diese Entschuldigung wurde natürlich nicht
angenommen . Bevor sie abreisten , fragte Einer von ihnen :
Falls wir wieder kommen , wird man mit uns unterhandeln ?
Die Antwort lautete : Ja wohl ; Ihr könnt aber dann nicht
mehr so günstige Bedingungen als die jetzigen erwarten . —

In Calcuita wüthet die Cholera unter den Eingebornen mit
erschreckender Bösartigkeit . — Die Mormonen machen ver¬
zweifelte Anstrengungen , um Indien zum Glauben ihres
Propheten Joe Smith zu bekehren . Dreizehn Missionäre
sind vor ungefähr 6 Wochen über Kalifornien in Calcutta
angekommen , und ihr Hoherpriester hat sein Manifest in
einer dortigen Zeitung veröffentlicht . Die Europäer lachen
ihn aus , die Eingebornen verstehen ihn nicht ; denn wie es
scheint , haben die Mormonen zwar die nöthige Zungenfertig¬
keit , aber bengalisch sprechen sie nicht . Ihr Pontifex pre¬
digt und übt unter anderm Vielweiberei .

Neueste Post .
* In Neu - Iork hat am 4 . d. , wo das große nordameri¬

kanische Nationalfest gefeiert wurde , ein Kravall stattge -
funden , bei dem Irländer die Hauptrolle spielten . Vier¬
zig von ihnen wurden von der Polizei verhaftet . In Anna¬
polis kam es am selben Tage ebenfalls zu einer Ruhestörung .
Die Einwohner feuerten auf das Dampfboot „ Powhattan "

,
als es eben zu einer Vergnügungsreise abfuhr ; gegen 500
Passagiere befanden sich an Bord , und viele sollen schwer
verwundet worden sein . Die Veranlassung dieser Szenen
wird nicht angegeben .

An der Londoner Börse stellten sich die Kurse am 18 . d.
etwas besser , als sie an den Tagen vorher standen ; Consols
98 . An der Pariser Börse war am 19 . d . zu Anfang aber¬
mals eine Hausse eingctreten , die aber nicht Stand hielt .
Die 3proz . wurden zuletzt zu 78 .20 , und die 4VrProz . zu
102 .60 notirt .

Man spricht wieder gerüchtweise von einer bevorstehenden
spamschen Ministerkrisis , in welchem Falle Graf San Luis
( Satorius ) die Neubildung übernehmen würde .

In Stettin ist nach dem amtlichen Polizeibericht in der
Nacht vom 13 . zum 14 . Juli ein Todesfall an der Cholera
vorgekommen .

Der Kölner Männer - Gesangverein hat beschlossen , von
dem Ertrage der Londoner Konzerte 500 Pf . St . dem Dom¬
bau zu überweisen , und 500 Thlr . zu anderweitigen wohl -
thätigen Zwecken zu verwenden .

Berliner Blätter melden einen Erfolg der preußischen
Kriegsmarine in Meriko , wo der preußische Ministerresivent
durch Hinweisung auf die nahe bevorstehende Ankunft preu¬
ßischer Kriegsschiffe von der dortigen Regierung eine Anwei¬
sungsordre auf 78,368 Thlr . 10 Sgr . 10 Pf . zur Entschädi¬
gung für Verluste, , welche preußische Unterthanen erlitten
hatten , erwirkte . Vorher hatte er sich jahrelang vergeblich
darum bemüht .

Am 29 . und 30 . Juni und 1 . Juli fanden bei St . Peters¬
burg große Manöver der Garde und des Gardekorps statt .
Unter den Offizieren höherer Grade herrscht noch immer
große Regsamkeit . Am 2. d. M . verließen die Hauptstadt :
der General der Infanterie , Obrutschew I , ( nach Moskau ) ,
die Generalleutnante Duhamel ( nach Brazlaw ) , Ramsey ,
Bibikow III ., Merchilewitsch und Rosset ( nach Moskau ) .

Wiener Blätter hatten die sehr unwahrscheinlich klingende
Nachricht aus Konstantinopel gebracht , Commodore String -
Ham , Befehlshaber der amerikanischen Flotte im Mittelmeer ,
habe gelegentlich einer Audienz bei dem Sultan demselben die
Hilfe der amerikanischen Regierung angeboten . Der jetzt
veröffentlichte Wortlaut der gewechselten Reden ( die deS
Commodore Stringham klang eben so ehrerbietig als schmei¬
chelhaft für den Großherrn ) widerlegen dieses Gerücht . Ein
anderes Gerücht wird der „ Times " aus der türkischen Haupt¬
stadt vom 4 . d. gemeldet . Darnach hätte man dort eine Ver¬
schwörung gegen das Leben des Sultans entdeckt. Freitag , am
1 . Juli , oder Sonnabends früh sollen 15 Jmaums oder Sof¬
ias ( mohamedanische Theologiestudirende ) verhaftet und
wenige Stunden darauf erdrosselt worden sein . Die Ver¬
schwörer wollten , wie es hieß , den Bruder des Sultans ,
Abdul Aziz , auf den Thron erheben .

Verantwortlicher Redakteur :
'

vr . I . Herm . Krocnlein .

Bad Homburg ,
bei Frankfurt a . M .

Die Oueüen Homburgs , deren Analyse von dem berühmten Professor Liebig
stattgefunden hat , sind erregend , tonisch , auflösend und abführend , sie bethätigen ihre Wirk¬
samkeit in allen Fällen , wo es sich darum handelt , die gestörten Funktionen des Magens und
des Unterleibes wieder herzustellen , indem sie einen eigentümlichen Reiz auf diese Organe
ausüben , die abdominale Zirkulation in Thätigkeit setzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln .

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung statt : in Krankheiten der Leber und
der Milz , bei Hypochondrie , bei Urinleiden , bei Stein , bet der Gicht ,bei der Gelbsucht , bei Hämorrhoidalleiden und Verstopfungen , sowiebei allen Krankheiten , die von der Unregelmäßigkeit der Verdauungs -
funktione » herrühren .

Von sehr durchgreifender Wirkung ist der innere Gebrauch des Wassers,
besonders wenn es frisch an der Quelle getrunken wird , und die Bergluft , die Bewegung ,
die Zerstreuung , das Entferntscin von allen Geschäften und jedem Geräusche des Städtelebens ,
unterstützt die Heilkraft dieses herrlichen Mineralwassers .

Hierzu kommt noch eine Molkenanstalt , welche in einem parkähnlichen Garten in
der unmittelbarsten Umgebung der Stadt angelegt ist. Es werden jeden Morgen sowohl hier
in einem elegant eingerichteten Pavillon , als auch in den Brunnenanlagen die frisch bereiteten
Ziegenmolken verabreicht . In demselben Garten hat man auch ein frisches GebirgS -
wafser zu einem Sturzbade gefaßt.

Außer dem neuen Vadhause , worin die Mineralwasser -Bäder gegeben werden , findet
mau hier auch gut eingerichtete Flußbäder , welche in häufigen Fällen wesentlich zur Förde¬
rung der Brunnenkur beitragen .

Mit dem Rufe Homburgs , der sich seit 12 Jahren stets gemehrt hat , ist auch Hom¬
burg selbst in jeder Beziehung fortgeschritten; neben der alten ist eine neue Stadt erstan¬
den , mit prächtigen Hotels , schönen Privatwohnungen , die dem Fremden allen möglichen
Comfort gewähren , und die mit den berühmtesten Bädern in Bezug auf Bequemlichkeit und
Lurus rivalisiren . Die wahrhaft romantische und pittoreske Gegend ladet zu Spaziergängen
nach dem nahen TaunuSgebirge ein .

Das großartige Konversations - Hans , welches das ganze Jahr hindurch geöffnet

bleibt , ist noch durch den neuen Anbau von zwei großen , sehr prachtvollen Sälen
bereichert worden und erweckt allgemeine Bewunderung . Es enthält einen Ballsaal , einen
Konzcrtsaal , viele geschmackvolle dckorirte Konversattonssäle , wo Roulette und treule et
qllMsute mit nahmhaflcn Vortheilcn für die Spielenden vor anderen Banken gespielt wird ,
ein großes Lesekabinet , das unentgeltlich für das Publikum geöffnet ist, und wo die bedeu¬
tendsten deutschen , französischen , englischen , russischen und holländischen
politischen und belletristischen Journale gehalten werden , ein Kaffee - und ein Rauchzimmer ,
die auf eine schöne Asphalt -Terrasse des Kurgartens führen , und einen Speise -Salon , wo
um ein Uhr und um fünf Uhr «i ist.

Das rühmlichst bekannte Kur -Orchester von dreißig Mitgliedern spielt
dreimal des Tags : Morgens an den Quellen, Nachmittags im Musik - Pavillon des Kur¬
gartens und Abends im großen Ballsaale .

Jede Woche finden Reunions , Bälle , wo die gewählteste Badegesellschaft sich versammelt ,
und Konzerte der bedeutendsten durchreisenden Künstler statt .

Bad Homburg ist nur eine Stunde , durch die Verbindung von Post , Eisenbahn , Omni¬
bus re., von Frankfurt entfernt .

Die Sommersaison sür dieses Jahr beginnt mit dem
1. Mai 1833 .

V .806 . s6 ) t . Karlsruhe . ( Bekannt¬
machung . ) An Gemeinden und Privaten ,
welche in der Lage find , genügende unter -

pfändliche Versicherung in Liegenschaften zu stellen ,
können Kapitalien in Summen von 100 «) fl . und
darüber gegen entsprechende Verzinsung fortwäh¬
rend abgegeben werden .

Die Verlagscheine find an den Verwaltungsrath
der badjschen allgemeinen Versorgungsanstalt ein¬
zusenden .

Karlsruhe , den 31 . Januar 1833 .
Verwaltungsrath .

V .S19. s3) 3 . Karlsruhe .
Landhaus - Verpachtung .
In der Rahe der Residenz ist

ein nach dem neuesten Geschmack
erbautes Landhaus mit englischen Gartenanlagen ,
welches sich zu einem angenehmen Sommer - wie
Winterausenthalt eignet , aufden 23 . Oktober zu ver¬
pachten . Dasselbe enthält 1 Salon mit 8 Zimmern

ebener Erde , 6 Zimmer im zweiten Stock , 4 Zim¬
mer und 2 Chaisenremisen im Nebengebäude und
Stallung für 2—6 Pferde , einen Hühnerhof , Wein -
nnv Gemüsekeller , Waschküche und Speisekammer
im Erdgeschoß , große Speicherräume und sonstige
Erfordernisse . — Näheres bei dem KommissionS -
burcau von W . kvrlle in Karlsruhe , Kasernen¬
straße Nr . 7.

Gute Schloffergesellen findenArbeitin »erZuckei
fabrik zu Waghäusel .

An verHeuoHeik.
0 .77v . j2 ) 2. Eine frequente , gut cing

l richtete Apotheke im Mittelrheinkreis i"
wegen Kränklichkeit des Besitzers zu vei

kaufen . Nähere » bei der Expedition der Karli
ruher Zeitung .



0 .807. (2) 1 . Karlsruhe .
Schafwcide - Verpachtung .

Mittwoch , den 27. d . Mts . ,
9 wird auf dem

Bureau der Unterzeichneten Stelle die Schafweide
aus den Gemarkungen Gottesaue und Rüppurr
mit dem UebertriedSrecht auf den benachbarten
Gemarkungen auf die 3 Jahre . Michaeli 1853/56 ,
öffentlich verpachtet .

Karlsruhe , den 18 . Juli 1853.
Großh . Domäncnverwaltung .

0 .799 . (2) 1. Jöhlingen .

Fruchtversteigerung .
Montag , den 25. v . M . , Nach -

2 Uhr , läßt das hiesige
Zehnt - Consortium 400 Malter schönen Spelz auf
dem hiesigen Rathhause öffentlich versteigern ; wozu
die Liebhaber hiermit eingcladen werden .

Jöhlingen , den 18. Juli 1853.
Bürgermeisteramt .

Münz .
vckt . Schmitt , Rathsschrbr .

0 .810. (3) 1. Karlsruhe . tBrod - und Fou -
ragelieferung . ) Die Brod - und Fourage -
lieferung für die in Freiburg , Kehl, Rastatt ,
Ettlingen , Karlsruhe mit Gottesaue , Bruchsal ,
KiSlau und Mannheim befindlichen Großhcrzoglich
Badischen Truppen während der vier Monate :

September , Oktober , November und
Dezember 1853

soll im Weg der Soumission an den Wenigstneh¬
menden in Akkord gegeben werden .

Die zur Uebernahme solcher Lieferungen Lust-
tragenden haben

1) die bei den Bezirksämtern und den betreffen¬
den Garnisons - Kommandantschaften , sowie
bei dem unterfertigten Sekretariat aufgeleg¬
ten Lieferungsbedingungen einzusehen , und
Formulare zu den Soumissionen ebendaselbst
unentgeltlich in Empfang zu nehmen ;

2) die Soumisfionen an das Großherzogliche
Kriegsministerium portofrei , versiegelt und
mit der Aufschrift „Brod - ( Fourage -) Liefe¬
rung für die Garnison li . kl " einzusenden ,
oder solche bis

Mittwoch , den 10. August 1853 ,
Vormittags 10 Uhr ,

in die auf dem diesseitigen Bureau aufgestellte
Soumissions -Lade einzulegen , weil sogleich
nach dem Schlage dieser Stunde auf der
evangelischen Stadtkirche mit Eröffnung der
Soumisfionen der Anfang gemacht, und jedes
später einkommende Angebot zurückgewiesen
wird .

3) Jeder Soumittent hat seiner Soumission ein
gemeinderäthlicheS , von dem betreffenden
Amte beglaubigtes Leumunds - und Vermö -
genSzeugniß oder dieKriegs -Ministerial -Ver -
fügung beizulegen , wodurch derselbe vonVor -
lage eines solchen Zeugnisses befreit wurde .
Soumisfionen , welchen diese Beilage fehlt ,
müssen unberücksichtigt bleiben .

4) Jeder Soumittent hat bei der Soumissions¬
eröffnung persönlich oder durch einen schrift¬
lich Bevollmächtigten anzuwohnen .

Hierbei wird bemerkt , daß die Soumis¬
sion für die Lieferung der an einem , meh¬
reren , oder allen obenbezeichneten Orten
liegenden Truppen von einem Uebernahms -
lustigen geschehen kann, die Preise aber für
jeden Gegenstand ( Brod "oder Fourage ) und
fürjedenOrt einzeln angegeben sein müssen.

5) Die Soumisfionen für Brod sind auf den
Schußs 7 Pfund 16 Loth, jene für die Fou¬
rage auf die leichte Ration , bestehend in

6 Mcßle Haber ,
7 ' /, Pfund Heu, und
4>/4 Pfund Stroh ,

zu stellen, und es ist der Preis für diese Ha¬
ber - , Heu - und Strohguantität je besonders
anzugeden .

6) Für die Brodlieferung werden nur Inländer
zugelaffen .

Karlsruhe , den 16. Juli 1853.
Sekretariat

des Großherzogltchen Kriegsministeriums .
, G e m p p .

0 .764. (3) 3. Nr . 19,162. Säckingcn . ( Auf¬
forderung und Fahndung .) Der Grenadier
LukaS Rintschle vx.i Karsau hat sich heimlich ent¬
fernt und ist wahrscheinlich nach Amerika ausge¬
wandert . Derselbe wird aufgefordert , sich .binnen
6 Wochen dahier oder bei seinem Kommando zu
stellen, ansonst er als Deserteur bestraft und des
Staatsbürgcrrechts für verlustig erklärt wird .

Zugleich bittet man um Fahndung auf denselben
uud um Einlieferung im Fall des Betretens .

Alter , 25 Jahre .
Größe , 5 ' 3« 3' " .
Körperbau , mittler .
Gesichtsfarbe , blaß .
Augen , grau .
Haare , braun .
Rase , mittlere .

Säckingen , den 14. Juli 1853.
Großh . bad . Bezirksamt «

Leiber .
0 .813 . Nr . 8494 . Neustadt . ( Aufforde¬

rung und Fahndung . ) Schreiner Nikolaus
Ganter von hier ist angeschuldigt des dritten
Diebstahls durch Entwendung von 4 fl. Geld , eines
Stücks halbbaumwollener , breiter Leinwand von
4 — 5 Ellen , s 18 kr. ; eines Stücks Halbreisten von
circa 6 Ellen , s l5 kr . ; sowie eines goldenen Rin¬
ges , gewerthet zu 2 fl.

Da derselbe an unbekannten Orten abwesend ist,
so wird er aufgefordert , sich binnen 14 Tagen
zur Verantwortung dahier zu stellen , indem sonst
nach dem Ergebniß der Untersuchung das Erkennt -
niß würde gefällt werden .

Die resp . Behörden werden ersucht, auf den An¬
geschuldigten und auf das Tuchrestchenvon 6 Ellen ,
sowie auf den goldenen Ring , der gerädelt und mit
einem gelockerten Plättchen versehen ist , zu fahn¬
den, ihn im Betretungsfalle verhaften und anher
einliefern zu lassen.

Signalement :
Alter , 34 Jahre ; Größe , 5 ^ 3" 5" ' ; Gefichtsform ,

länglich ; Gesichtsfarbe , schwärzlichbraun . Das
rechte Auge gestört , das Augenlied herabhängend ;
auf der linken Wange eine große Narbe von einem
Säbelhieb ; Bart ( Hambacher ) , schwarz ; Haupt¬
haare , schwarz» lang , auf die linke Seite gerichtet ;

soll an einem Schenkel, eine Schußwunde haben .
Trägt einen schwarztuchentn , abgenutzten Rock ,
eine russischgrüne , geeckte Kappe ; sommerhvse :
entweder eine weißlich graue , schwarz gestreifte,
großgcwürfelte , oder von schwarzer Grundfarbe ,
weiß gestreift , der Rumpf von anderem Stoffe ein¬
gesetzt ; Gilet : entweder von graulichem , gewürfel¬
tem Sommerzeug , mittelst einer Knopfreihe , in der
Mitte ganz schließbar , oder von schwarzem Me¬
rino , mit offenem Brustobertheil ; Rahmenstiefel .

Neustadt , den 16 . Juli 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Eble .
0 .804 . Nr . 24,310 . Freiburg . ( Vorladung

und Fahndung . )
I . U . S .

gegen
den flüchtigen Johann Spitzhirn
von Wolfenweiler ,

wegen Betruges .
Rubrikat steht bei diesseitiger Stelle wegen Be¬

truges in Untersuchung . Demselben wird hiemit
aufgegeben , sich binnen sechs Wochen anher zu
stellen, indem sonst nach dem Ergebniß der Unter¬
suchung das Erkcnntniß würde gefällt werden .

Zugleich ersuchen wir sämmtliche Behörden —
unter Mittheilung eines Pdrsonalbeschriebes —
auf den Rubrikaten fahnden und ihn im Betre¬
tungsfall anher liefern zu lassen.

Personalbeschrieb
des flüchtigen Johann Spitzhirn :

Alter , 40 Jahre ; Größe , 5 ' 3" ; Statur , besetzt;
Gesichtsfarbe , gesund ; Gesichtsform , rund ; Haare ,
schwarz ; Bart , ditto ; Stirne , nieder ; Augen ,
braun ; Zähne , gut . Besondere Kennzeichen : einen
dicken Hals .

Freidurg , den 18. Juli 1853.
Großh . bad . Landamt .

H i r t l e r .
vlt . L . Th . Becht .

0 .817 . Nr . 10,571 . Hornberg . ( Aufforde¬
rung .) Die ledige , 42 Jahre alte Dienstmagd
Therese Schmidt von Hausach ist angeschuldigt ,
vor ungefähr einem Jahr dem Säger Christian
Götz in Gutach einen Regenschirm , im Werthe
von 36 kr., entwendet zu haben . Dieselbe wird
aufgefordert , sich binnen 14 Tagen dahier zu stellen,
um sich über die Anschuldigung zu verantworten ,
als sonst nach dem Ergebniß der Untersuchung das
Erkcnntniß würde gefällt werden .

Hornberg , den 18. Juli 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Sachs .
0 .820. Nr . 18,054 . Karlsruhe . ( Aufforde¬

rung .) Philipp Maier von Knielingen hat sich
unter Umständen von Hause entfernt , welche ver -
muthen lassen, daß er heimlich ausgewandert sei.

Derselbe wird daher aufgefordert , sich binnen
6 Wochen dahier zu stellen, und über seine Entfer¬
nung sich zu erklären , widrigenfalls er des Staats¬
und Gemeindebürgerrechts für verlustig erklärt
würde .

Karlsruhe , den 16. Juli 1853.
Großh . bad . Landamt .

N e b e n i u s .
0 .798« Nr . 9097. Jestetten . ( Aufforde¬

rung .) Unter Bezug auf die dieffeitigeVerfügung
vom 24 . April d . I . , Nr . 5429 , werden bieKiarin
bezeichneten Personen , mit Ausnahme des Johann
Baptist Grießer von Riedern , des bad . StaatS -
und Gemeindebürgerrechts für verlustig erklärt .

In den letzten Jahren find nachstehende P -rsonen
ohne Staatserlaudniß nach Amerika auSgewanderl .

Dieselben werden aufgefordert , sich hierüber
binnen 6 Wochen zu rechtfertigen , widrigens sie des
badischen Staats - und GemctndebürgerrechlS für
verlustig erklärt würden .

Martin Landwehr , Müller , mit Familie ; Mi¬
chael Weissenderger mit Familie ; Jos . Weis -
senberger mit Familie ; Jakob Weissenber -
ger , Müller ; Ulrich Keller , Schmied ; Michael
Landwehr , Mühlarzt ; Johanna Landwehr ;
Katharina Landwehr ; Maria Ursula Land¬
wehr ; Mathias Schilling ; Elisabeth « Weis -
senberger ; Gertrud Weissenberger ; Blasius
Weissenderger , Maurer ; Fridolin Roth ; Ka¬
tharina Roth ; Bernhard Roth , Küfer ; Mathias
Roth , Küfer ; Johann Baptist Weissenberger
Ludwigs ; Kaspar Müller , Schreiner ; Dominik
Müller , Sattler ; Maria Verena Weissenber -
ger ; Jakob Weissenberger , Weber ; Augustin
Weissenberger , Mühlarzt ; Susann « Roth ,
geb . Stoll , Wittwe ; Liberale Roth ; Noth -
burgaAmlinger ; AgncSWeissenbergcr ; Mo¬
nika Weissenberger ; Johanna Weifscnber -

er ; Johann Baptist Weissenberger LehrerS ;
ohann Bögi , Weber ; Nothburga Weisfen -

berger , Wittwe , und Severin Leber von Weis «
weil ; Sebastian Gehring und Anton Schmid
von Grießen , und Joseph Mülhaupt von Geis¬
lingen .

Jestetten , den 16. Juli 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Baader .
vckt . Greiner .

0 .809. Nr . 25,414 . Offenburg . ( Aufforde¬
rung . ) Straßenwarth Mathias Krämer von
Hofweier , welcher sich heimlich von Haus entfernt
und nach Amerika entwichen sein soll , wird anmit
aufgefordert , binnen 4 Wochen wieder zurückzu-
kchren und sich über seine Entweichung zu verant¬
worten , ansonst er wegen Landesflüchtigkeit seines
Staats - unv Ortsbürgerrechts für verlustig erklärt
und gegen ihn der gesetzliche Vermögensabzug ver¬
fügt werden würde .

Offenburg , den 18. Juli >853 .
Groß - , bad . Oberamt .

v . Faber .
0 .802. Nr . 12,519. Reckarbischofsheim .

( Urtheil und Fahndung . ) I . U. S . gegen
Eva Wilhelmine Freibergcr von Mönchzell,
wegen Unterschlagung , wird auf gepflogene Unter¬
suchung zu Recht erkannt :

„Es sei die Eva Wilhelmine Freiberger
von Mönchzell der Unterschlagung eines tuche¬
nen UeberrockeS, einer seidenen und tuchenen
Weste , eines Restes von Tuch von ungefähr
einer Elle , eines Mantels von Biber zum
Rachtheil des Joseph Ester von Oedheim ,
im Gesammtwerthe von 13 fl., und folgender
Frauenkleider : 1) eines schwarzen Merino¬
kleides , 2) eines kattunenen blauen Jäckchen« ,
3) einer blauen , baumwollenen , getupften
Schürze , 4) einer blauen baumwollenenSchtr -
je , 5) eines zerrissenen wollenen Halstuches ,

6) einer grün - und schwarzgestreiften wolle¬
nen Schärpe , 7) einer karrorirten baumwol¬
lenen Schürze , 8) eines schwarzen , wolle¬
nen , großen Halstuches mit Fransen , 9) eines
alten wollenen , mit Punkten versehenenHalS -
tuches , 10) eines Paares neu auSgebeffer -
ter , blauer , baumwollener Strümpfe , 11 )
eines Paares blauer , baumwollener , zer¬
rissener Strümpse , 12) eines karrorirten ,
violettseidenen Halsuches , 13) eines neuen ,
geblümten kattunenen Kleides , 14) einer
blau - und schwarzgestreiften Merinoschürze ,
und 15) eines violettseidenen Halstuches , im
Gesammtwerthe von 10 fl . 38 kr. , zum Nach¬
theil der Margaretha Wilgis von Aglaster -
hausen , damit des ersten Rückfalls in ein
gleichartiges Vergehen für schuldig zu erklä¬
ren , und deßhalb zu einer sechswöchentlichcn
Amtsgefängnißstrafe , zum Ersätze des Scha¬
dens m den angegebenen Beträgen , mit Ab¬
zug der Summe von 1 fl . 14 kr. bezüglich der
Entschädigungsforderung des Joseph Ester ,
sowie zur Tragung der Strafprozeß - und
Urtheilsvollstreckungskosten zu verurtheilen .

B . R . W .
Dieses Erkenntniß wird ber Angeklagten , deren

Aufenthaltsort unbekannt ist , hiemit öffentlich ver¬
kündet.

Zugleich wird unser Gesuch vom 2. Juni d . I .
um Fahndung gegen die Angeschuldigte wiederholt .

Neckarbischofsheim , den 15. Juli 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Scheuermann .
vckt . Graulich .

0 .805. Eberbach . ( Urtheilsverkündung .)
I . U - S . wegen Diebstahls zum Nachtheil des Leh¬
rers Schäfer von Ochsenbach hat das Großh .
Hofgericht des Unterrheinkreises unterm 12. d . M .,
Nr . 8506, II . Krim - SenatS , verfügt :

Nach Ansicht des § . 35 des Einführungs -Gesetzes
vom 5. Februar 1851 , und des § 355 Straf -Proz .-
Ordnung wird ausgesprochen , es sei wegen Unzu¬
länglichkeit des Beweises kein Grund zur weitern
gerichtlichen Verfolgung der Elisabeth « Z immer -

j mann von Pleurersbach vorhanden , und sei die¬
selbe von den Kosten freizusprechen.

Dieses wird der flüchtigen Angcschuldigten
hiermit eröffnet .

Eberbach , den 18 . Juli 1853.
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Kr afft .
vckt . Bihl .

0 .797 . Nr . 21,621 . Fr e i b u r g. ( Bekannt¬
machung .) Nachfolgendes hofgerichtliches Urtheil
wird der Katharina Frey von Höchenschwand,
deren gegenwärtiger Aufenthaltsort unbekannt ist,
auf diesem Wege verkündet .

Freiburg , den 14. Juli 1853.
Großh . bad . Stadtamt .

v. Jagemann .
H .- G .-Nr . 3306—3307 . I . Senat .

Urtheil .
I . U . S .

gegen
Katharina Frey von Höchenschwand,

wegen Betrugs ». Unterschlagung ,
wird auf gepflogene Untersuchung zu Recht

' er¬
kannt :

„Katharina Frey von Höchenschwand sei
des Betruges im Betrage von 101 fl . 32 kr .
zum Nachtheil der Wittwe des Stephan
Stich , Karolina , geborne Jäkle , zu Merz¬
hausen , und im Betrage von 2 fl. 48 kr. zum
Nachtheil des Joseph Scherte von Nor¬
singen ; ferner einer Unterschlagung im Be¬
trage von 36 kr . zum Nachtheil der Ehefrau
deS Letzter» für schuldig zu erklären und
daher zur Ersiehung einer Arbeitshausstrafe
von acht Monaten , sowie zur Tragung der
Kosten der Untersuchung und des Strafvoll¬
zuges zu verurtheilen .

V . R . W .
Dessen zur Urkunde ist dieses Urtheil nach Ver¬

ordnung Großh . bad . Hofgerichts des Oberrhein -
kreises ausgefertigt und mit dem größeren Ge -
richtsinfiegel versehen worden .

So geschehen Freiburg , den 9 . Juli 1853.
Litschgi . (0 . 8 .) K. Wielandt .

Junghanns .
0 .808. (3) 1. Nr . 17,778 . Achern . ( Aufforde -

rung .) Die Wittwe des Waisenrichters Andreas
Baudendistel von Gamshurst , Elisabeth , geb.
Wiener , hat um Einweisung in den Besitz und
die Gewähr der Verlaffenschaft ihres s- Ehemannes
nachgesucht, nachdem von den bekannten Erben auf
dieselbe verzichtet wurdx . Etwaige Einsprachen
find binnen 4 Wochen dahier geltend zu machen,
widrigenfalls dem Gesuche stattgegeben werden soll.

Achern , den 15 . Juli 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Huber .
0 .800/ (3) 1. Nr . 25,850 . Lahr . ( Aufforde¬

rung .) Friedrich Wilhelm Müller ' S Wittwe ,
Salomea , geb. Wickert , von Lahr , hat um Ein¬
weisung in die Hinterlassenschaft ihres ManneS
gebeten , und wir werben dem Anträge entsprechen,
wenn nicht binnen vier Wochen eine Einsprache
erfolgt .

Lahr , den 15. Juli 1853.
Großh . bad . Oberamt .

Sachs .
vckt . Bisser , Akt .

0 . 816. Nr . 17,937 . Achern . ( Schulden¬
liquidation . ) Die nachbenannten Einwohner
von Großweier , als :

1) Eustach Deichelbohrer und dessen Ehefrau ,
Bibiana , geb. Schmitt , mit ihren Kindern
Ehristian , Katharina , Thekla und Maria
Anna , Letztere mit ihren Kindern Karoline ,
Pauline und Joseph Deichelbohrer ;

2) Landolin Sauer und dessen Ehefrau , Geno -
vefa , geb . Burgert , mit ihren Kindern
Franziska , Elisadetha , Luphrosine , Karl ,
Therese und Leopold Sauer ;

3) Georg Backs Wittwe mit ihren Kindern
Barbara , Magdalena und Engelhard Back ;

4) Isidor Stüber ' « Wittwe mit ihren Kindern
Charlotte und Leopoldine Stüber ;

5) Augustin Weibel ' « Wittwe mit ihren Kin¬
dern Maria Anna , Joseph , Mathias , Martha
und Dagobert Weibel ;

6) Georg Großmann und dessen Ehefrau , Feli¬
zitas , geb. W « ber , mit ihren Kindern Wil¬
helm , Euphrofine und Joseph Großmann ;

7) Stanislaus Götz und dessen Ehefrau Katha¬

rina , geb . ZeiS , mit ihren Kindern Karl ,
Bernhard , Magdalena , Katharina und Leo -
pcld Götz ;

8) Xaver Jörger und dessen Ehefrau Rufine ,
geb . Friedmann , mit ihren Kindern Sa¬
bine und Karl Jörger ;

9) Xaver Müller und dessen Ehefrau Magda¬
lena , geb . O ser , mit ihren Kindern Karl
Friedrich , Joseph und Bernhard Müller ;

10) Martin Harter und dessen Ehefrau Apol¬
lonia , geb . Friedmann , mit ihren Kindern
Maria Anna , Bernhard , Xaver , Katharina ,
Magdalena , Ludwig und Karoline Harter ;

11 ) Bartholomä Jörger ' S Wittwe mit ihren
Kindern Rufine , Amalie , Anton , Xaver und
Franziska Jörger ;

12) Anton Götz Ehefrau mit ihren Kindern Luise,
Adolph , Anton und Karoline Götz ;

13) Alois Haunß Wittwe mit ihren Kindern
Apollonia und Joseph Haunß ;

14) Valentin Pfeiffer und dessen Ehefrau ,
Helena , geb . Schmieder , mit ihren Kindern
Katharina , Rosine und Magdalena Pfeiffer ;

15) Franz Langenecker mit seinen Kindern M .
Anna , Christine , Barbara , Luise und Regine ,
Letztere mit ihrem Kinde Pauline Langen -
ecker ;

16) Michael Back mit seinen Kindern Ignaz und
Philipp Back ;

17) Xaver Deichelbohrer und dessen Ehefrau ,
Felizitas , geb . Huber , mit ihren Kindern
Ambros , Maria Anna , Ludwine , Amalie und
Franziska Deich elb oh rer ;

18) Barbara Schmitt mit ihren Kindern Do¬
minika , Heinrika und Kunigunda Schmitt ;

19) Helena Bohn ;
20) Joseph « Bohn mit ihrem Sohne Gabriel

Bohn ;
21 ) Bertha Hirschaucr mit ihren Kindern Ju¬

stin und Felizitas Hirschau er ;
22) Apollonia Hirschauer mit ihren Kinder «

Joseph , Eleonora und Konrad Hirschauer ;
23) Bertha Hettich mit ihrem Sohne Matthäus

Hettich ;
24) Franz Anton Harter ;
25) Richarde Müller mit ihrem Sohne Simon

Müller ;
26) Helena Kropp mit ihrer Tochter Brigitta

Kropp ;
27) Mathilde Harter ;
28) Sibilla Hettich ;
29) Magdalena Hirschauer ;
30) Klara Vetter mit ihren Kindern Amand

Vetter , Soldat , Agnes und Gustav Vetter ;
find gesonnen , nach Amerika auszuwgndern . Wir
haben daher Tagsahrt zur Schuldcnliquidation auf

Dienstag , den 26 . d . MtS . ,
Bormitt . 8 Uhr,

angeordnet , in welcher deren etwaige Gläubiger
ihre Ansprüche anzumelden haben / da ihnen später
zu solchen dahier nicht mehr verhelfen werden
könnte.

Uebrigens wird bemerkt, daß diese Auswanderer
kein Vermögen besitzen , und die Auswanderungs¬
kosten von der Gemeinde Großweier bestritten
werden .

Achern, den 19 . Juli 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

H i p pan ann .
(>. 788. Nr . 18,784 . Pforzheim . ( Schul¬

denliquidation . ) Johann Riethmaier von
Göbrichen will mit seiner Familie und seinen
Stiefsöhnen Matthäus , Jäkob und Christoph Grie¬
singer nach Amerika auswandern , weßhalb Tag¬
fahrt zur Schuldenliquidation auf >
Mittwoch , den 27 . Juli d . I ., Bormitt . II Uhr,
anberaumt wird , in welcher deren Gläubiger ihre
Forderungen um so gewisser geltend zu machen
haben , als ihnen später nicht mehr zu ihrer Befrie¬
digung verholfen werden könnte.

Pforzheim , den 13. Juli 1853.
Großh . bad . Oberamt .

F e ch t .
0 .796 . Nr . 13,024 . Schwetzingen . ( Schul¬

denliquidation .) Mathias Kneis von Reilin¬
gen ist um die Erlaubniß zur Auswanderung nach
Afrika eingekommen . Es werden deßhalb alle Die¬
jenigen , welche an denselben irgend Ansprüche zu
machen gedenken , aufgefordert , solche in der zur
Schuldenliquidation auf

Dienstag , den 26. l . M . , Vorm . 9 Uhr ,
anberaumten Tagfahrt dahier um so gewisser an¬
zumelden , als ihnen sonst von hier aus nicht mehr
dazu verholfen werden kann.

Schwetzingen , den 16 . Juli 1853 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Dilgerl
vckt . Pitsch .

OV11. (3) l . Nr . 10,346. Karlsruhe . ( Schul -
drnliquidation . ) 'lieber die Verlaffenschaft der
Wittwe des Bäckermeisters Christian Wagner da¬
hier , Magdalena , geb. Fischer , ist Gant er¬
kannt und Tagfahrt zum RichtigstellungS - und
VorzugSvcrfahren auf Dienstag , den 9 .
August 1853 , Vormittags 8 Uhr , auf dies¬
seitiger AmtSkanzlei festgesetzt , wo alle Diejeni¬
gen , welche aus was immer für einem Grunde
Ansprüche an die Masse zu machen gedenken,
solche bei Vermeidung des Ausschlusses von der
Gant , persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte , schriftlich oder mündlich anzumcldcn , und zu¬
gleich die etwaigen Vorzugs - oder Unterpsand «-
rechte, welche sie geltend machen wollen , zu bezeich¬
nen haben , und zwar mit gleichzeitiger Vorlegung
der Beweisurkunden oder Antretung des Beweises
mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepfle -
ger und Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und
Nachlaßvergleiche versucht , und sollen in Bezug
auf Borgvertzleiche und Ernennung des Massepfle -
gerS und GlaubigerauSschuffeS die Ntchterscheinen-
den als der Mehrheit der Erschienenen beitretend
angesehen werden .

Karlsruhe , den 18. Juli 1853.
Großh . bad . Stadtamt .

Reinhard .
0 .716. (3)3 . Nr . 18,518. Pforzheim . ( Ber -

° eistandung . ) Für den blinden Christian Frie¬
drich Augenftei » von Kieselbronn wurde Rath¬
schreiber Matthäus Walter daselbst als Beistand
bestellt und verpflichtet ; wa « hiemit bekannt ge¬
macht wird .

Pforzheim , den 9. Juli 1853.
Großh . bad . Oberamt .

Fecht.
Druck der G. B r « «« 'scheu Hofbuchdruckerei .
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